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Nichtamtlicher Theil.
Der olchischl Jusglrich un> >ic Verftjsung.

Der unbcgreuzte Jubel, dein sich die czcchischcu Op-
positionsführer in Folge ihreö letzten Wahlsieges hinge-
ben, scheint in den Reihen der VcrfassungSfrcuude so
Manchen schwankend gemacht zu haben in dcni festen
Glauben an die Verfassung. Nicht ohne Bedauern sieht
Man bisher treue Anhänger der Verfassung die Miene
annehmen, als wollten sie die Flinte ins Korn werfen,
weil der czcchische TcrrorismuS sich wnksamcr bewiese«,
als mau auuahm oder, um auf die Ursachen zurückzu-
gehen, weil iu mehreren czcchischcu Ortschaften uud Bc^
znkcn die Behörden zu wenig Energie bewiesen, um den
k>n wenig zu sehr furchtsamen VcrfassungSfrcunden die
^cbcrzcngnng beizubringen, daß man sie vor den Exces-
sen der czcchischcn Ultras zu schützen wisscu weide. Nichts
scheint uns unbegründeter als diese einreihende Muth-
^sigkcit. So bedauerlich der Wahlsieg der Czechcu für
bu Vcrfassungsfrcuudc sein mag, so wenig Gruud haben
bic Czcchen darüdcr zu jubeln uud die Verfassungsfreuudc
den Muth sinken zu lasseu; denn nichts vermag die völ-
lige Aussichtslosigkeit der czcchischcn Opposition klarer
zu beweisen, als eben der letzte Wahlsieg, vou dem sie so
viel Wesens machte, daß man zu dem Glaubeu verleitet
wurde, er wäre ein entscheidender und der so ganz und
gar nichts entschied. Es ist nämlich - uud wir können
">es allen gcgcutheiligen Behauptungen gegenüber mit,
größter Bestimmtheit versichern — unabänderlicher Ent-
schluß der Krone sowohl als auch, was sich übrigens
bon selbst versteht, der Regierung, sich in Vcrhandluu-
8cn über eine Vcrciubarung mit den Czcchcn nur auf
bem Boden der Verfassung einznlasseu. Daß mau glcich-
6̂ t>g die größte Geneigtheit zu den weitgehendsten Con-
Mioncn an den Tag legt, ist keineswegs eine Folge dcS
Wahlsieges der Czcchcn. Zum Beweise hicfür erinnern
"U' daran, daß diese Geneigtheit lange vor den Wahl-
'̂sschvcibungcu bestaud, daß man mit derselben Propa-

^"ba macheu wollte. Also nicht einmal diesen Erfolg
ursen die Czcchcn auf Rechuuug ihres Wahlsieges slel-

/"> Wo läge nuu in aller Welt für die Verfassungs-
l""ndc ciu Grund zur Muthlosigkeit? Die Vcrfassuug
^ darum nicht um ein Haar schlechter geworden, weil
, Czcchcn auch bei dcu heurigeu Wahlen zur Aner-
»v<j'̂ ^^ derselben nicht bewogen werden tonnten. Es
^ ^ beuniach die alleruuglücklichstc Taktik, wenn man
das, ^ss""6 die Schuld in die Schuhe schieben wollte,
wirk ^ '̂̂  ^ " Czcchen zur Zeit noch verhorrcscirt
t>ns '.^^^end es außer allem Zweifel steht, daß selbst
l>eii «l ^ Ideal einer Constitution unter deu bcstchcn-
si„. "^li^ltlusscn keinen Anklang bei den Czechenführcrn
^l»,!' .^l'be. Und ec setzt uns dies keineswegs in Ver-
^,„ ^ung, ^ ^ ^ ^ ^ f^„^,^ die ehrgeizigen Motive zu
leite, s selchen sich die Opftositionsmünucr iu Prag
Parte, ^ " ' Immerhin mag die liberale Verfassung^
Ei». " " ^ " ' Ausbau der Verfassungen freiheitlichem
dollto ^ '^ '^ fortarbcitcn, sie ist als Mcnschcnwcrk uu-
^ r i??"^" ""b verbesserungsbedürftig, abcr sie hüte sich
schöhs ^iuthlosigkeit, aus der nur dcrcu Fcinde Kraft
l̂lrch >̂ ^ ^^cn , sie hüte sich insbesondere davor, sich

^lcn ^ " ^ f l c Gerüchte wankend machen zu lassen, in
so n„ ,l^bu!,g uud Verbreitung die czcchischen Organe

"''^hcnellichcs leisten.
sler ^ ! ' ^ s Lügengewebe, das dic Czechcnorganc iüng-
^ d t t ^ ^ ^ ^ ^ " ' ^ ' " ' " " ' ^^ begriffe des Publikums
^ l ivM ^ ^ " ' ^ "^ ° " ^ ^ " ^ " " ' ^ ^ ^ Rcichekanzlcrs
lNc,l hicsi ^ " ' ""b zwar in zweifacher Nichtnng. Ein-
^ " l n , li ^ ' ^^ Reichskanzler trage sich mit dem Gc^
^»Nö'de ^ ^ " bücken des cislcithauischcn Ministe
c' dicsc«"fv '^9^lch init den Czechen anzubahnen. und
>o !>! , , . . . b czcchischer Lüge, kaum geboren, verschied,
des I I ^ " " " ' « " aus. Preußen habe hinter dem Nucken
'^t.wrlck "5 6 " "c Annäherung an Oesterreich gc-
l crste c,̂  ^ ^ ' " ^plcr gebracht werden sollte. WaS

^ " , . d l l ^ s ! ^ ""belangt, so würde eö lanm der Mühe
^ z>'vcit!' i ^ ' widerlegen, wcuu es nicht nun schon
3^"kt l,ä . " ! i ""lgctaucht wave und nicht beirrend
s?' ^nlen ^ ^ " « ^° "°llcu wir denn in Gottes Na-
!3 keines z i ? ^ ^ " tragen uud bcwciscu. was wahr-

V ' ' " Cr,w . / '^? bedürftig ist. Oder kann man wirk-
^ " ° l l e r V. l i "p " ' ' ^ b ein so einsichtiger uud vor-
^ '"'er V 1 « " " baran deuten dürfe, dcu Bo-

N . ^ i l e ^stmg zu verlassen, die zum gro-
8 ^ ^ a n z l r ' c ^ " " ^ Werk ist? Wenn der

°"tne„ bä. ^tserntestcn die Möglichkeit an^
" " " ' daß nlllu mit Umgehung der

Perfassung an eine Ncuconstituiruug Oesterreichs gehen
könne, so würde er sich doch von Bclcredi nicht getränt,
wilroe cr cs bei dcu, anßcroldclUlichen Ncichsrath be>
lassen haben, wobei er den Votth^il gcuoh, daS Odium
auf den Hchullcru seines einstmaligen Collcgcu lasleu
zu fthen. Nur weil Herr Graf Bcust die Ueberzeugung
gewonucn hatte, daß man ohne Gefahr für die Mon-
archie dle Velfassmig — und damals handelte cs sich
nur um das Schmer<inf,'schc Fcbrnarpatcnt — nicht
verletzen dürfe, lcnltc er ein. Und nuu sollte cr die
Wcge Bclcredi'S einschlagen wollen? Das ist dcnn doch
zu ungereimt!

ES soll hiermit nicht in Zweifel gezogen werden,
daß dcr Reichskanzler scineu weitrcichrudcn Einfluß in
vclsöhnlichstem Sinne geltend zu machen bcsttcdt ist.
Graf Bcust tcnnt ciucSlhcilS die czcch>sche Opposition
noch viel zu wenig, wiewohl auch cr schon Proben ihrer
Gemeinheit und Niedr iMt an sich erfahren, uud audcr-
scits briugt es scinc Stellung mit sich, daß ei', dcr
sich so große uud glückliche Weise erfolgreiche Mühe
um die Erhaltung des außen, FliedcuS gibt, auch für
die Hclslelluna des iuucreu Friedens wirkt, dcr uuö
zum luiudcstcu ebenso noth thut wie oci äußere. Ohne
daß cr sich gerade mit dem lislcithauischcu Ministerium
iu Gcgcusay setzcu oder gar gegcu dasselbe intriguiren
müßte, tam, cS ganz gul geschehen, daß er iu acwissci,
imurcu Fragen weiter geht als di.ses. NlS Miuister
beider Ncichshälflen, dcr zwci Majoritäten acrccht wer»
deu muß, hat cr ciuc zweifache Aufgabe, und wcuu
man auch uoch so schroff, auf die dualistische Form po-
chend dcu Ungarn jedes Recht auf eine Iügcreuz in
Sachen des czcchischen Ausgleichs z, B. abspreche,! will,
so wird mau doch auch zugestehen, daß sie eiu lebhaftes
Iittcrcsse oafiu- habcu dürfen, ob dcr Ausgleich zu
Staude kömmt oder uicht. UcbcrdicS handelt cS sich ja
nicht um die Czcchcn allein; cs gilt die slauischcu Na'
lioualitätcu überhaupt zu befriedigen, und das wäre ei,-.
Werk, um dessentwille« mau sich schou Einiges gefallen
lasseu dürfte. Wir sctzcu tmrmn voraus, daß sich Giaf
Bcust wirklich Mühe üiiumt, wie und ioo cr k^uil die
Gcmüihcr dciu Ausgleich geneigt zu stimmen, daß cr
aber hinter dem Rücken deö Ministeriums opcrirc oder
dazu rathe, die Vcrfassling ftreiSzugebei,, ist eine ebenso
plumpe als lügenhafte und verleumderische Erfixduna.,
auf welche uur Leute oou dciu corrupteu Schlage dcr
czcchischcu Opftosilioi, ucrfullcn können.

Ueber dus andere oben erwähnte Gerücht, die au?
geblichen, vielleicht auch wirllichcu preußische» Machiua-
lioncn, ucmerlen wir lhalsächlich nur so vicl , daß es!
allerdings dcr Wahrheit entspricht, wei'n erzählt wird,
die vertrauliche Aufrage auö Bcrliu wegen des Acsu'
chcs des preußischen Kionprinzen sei während dcr Ab-
wesenheit dcS Reichskanzlers erfolgt. Möglich, daß
darin die leise Absicht einer gegen Grafeu Vcust gerich-
teten Intrigue tmrchschimmer!; rs kann abcr auch reine
ZufallSsachc scin. daß ma» diesen Zeilpunkt wähltc.
richer ist für alle Fälle, daß, wcnu eine Intrigue bc<
absichtigt war, diese Absicht fchlschlug. Die untraulich^
Anfrage wurde nämlich sufoit zur Kcnntniß des dazumal
auf Nciscn befindlichcn RcichslanzlcrS ^bracht, und
seine cbcnso rasch ntheille Aulwort lautete dahin, daß
man deu Prinzm umsomchl mit offcncn Armcn cnipfau-
geu uud mit größter Auszeichnung behandeln sollt.-, als
Oesterreich nichts schulichcr wünsch.» müsse, als dcr
Gereiztheit und dem Mißtrauen cin Ende aemacht zu
s^hcn, welche scit 1866 die Beziehungen zwischen dcn
beiden Nachbaistaatcu liüdtcu. K,>uc Pcrsönlichlcil sei
aber geeigültcr, das ciulrächllichcrc Verhälmiß anzubah-
ncu, alö die des prcnßischeu Kronprinzcu, Wcnu sich
also gewisse Parteien, insbesondere war cS dic fcudnlc,
ucra.uua.lich die Hände rieben, weil ihre allzu lebhafte
Phantasie ihnen das Bild dcs scheidenden Reichskanzlers
uorgautcltc, so habcn sie nnr eine vorzeitige Freude an
dcn Tag aelcgl, die ihnen, hoffen wir, niemals bereitet
wcrdcu soll.

Zur M g c >cr Lllndegcultur-Wthc.*
Der Begriff „^udeScullur-Rath" wird uicht all-

gemein in einem und demselben Sinne gcsaßt, uud dcr
Umstand, daß man mit „Rath" sowohl einzelne Personen,
als anch Collcgien bezeichnet, gibt hauptsächlich die Ver-
anlassung zu abwcicheudcu Auffassungen. Schon im
agrarischen Cougrcssc, welcher die Frage, ob die ^andcs-
cultur-Räthc für die ciuiclucu Krouläudcr dcr dieöseiti-

"' Aus dem „Landwirthschaftlichcn Wochniblall" deö k. t
Acktt-banmiüistcnllms.

gen Neichshälste angezeigt erscheinen, behandelte, ver-
standen einige Redner unter Landcsculiur'Niithen: Ne^
ferentcu odcr NcgicrungSbcamte, welche die Förderung
der ^audniirthschaft iu die Hand zu nehmen hätten, und
erst nach langen Debatten konnte das Ministerium und
die in seinem Sinne denkenden Mitglieder die ganze
Versammlung zur gcmciusamcu Ausfassung führen, daß
nicht ^andcscultur-Rcfcrcnteu, sondern LandeScultur-Col-
lcgicn gemeint seien. Der agrarische Congrcß hat be-
kanntlich über diese Institutiou das Votum abgegeben:
„Die Einführung von ^audcScultur-Collegicn, und zwar
im Wege dcr ^andcS-Gcsctzgcbung, wird nur dort be-
fürwortet, wo dic maßgebenden Factoren dcs LaubeS
(Vandwirthschafts-Gesellschaft, Regierung, LandesauS'
schuß), eiu solches neben dcr bcstchcndeu Gesellschaft für
nolhwcudig erachten, odcr wo dasselbe dcn gänzlichen
Abgang eincr solchen Gesellschaft ersetzen soll. Ein Cen-
tral-Booeucultur-Rath als ständiger Bcirath dcs M i -
nisteriums ist nicht wünschcnswcrth. Dagegen erscheint
es entsprechend, daß nach Maßgabe vorhandener Frage-
stoffe, Dclegirte dcr Landwirthschafts-Gefellschaftcn zur
gemeinschaftlichen Berathung vom Ackerbauministerium
einberufen werden." Bisher ist nur im Königreiche
Böhmen uud neucstens auch iu Dalmatien, und zwar
aus dcr Initiative des Laudcs selbst hervorgegangen,
das Project eincS Laudescultur-CollcgiumS auf dic Ta-
gesordnung gesetzt worden, und dürfte in nicht ferner
Zeit zur Realisiruug gelangen. Das Ackcrbauministerium
seinerseits kanu hicriu nur ciue, hoffentlich sehr wirk
same Cooperation zum Gesten der Bodencultur erblicken
und dürfte unschwer die Formen finden, in denen dieses
Zusammenwirken auf förderliche Weise nachhaltig wird
stattfiudcu können.

Doch wird vorerst auch nicht au die Einführung
vou LaudcScultur-Couliuissärcn und Cultur - Inspectors
gedacht, wofcrne nicht die besonderen Verhältnisse ein-
zelner Bänder dieses erforderlich machen und irgend eine
Landcsvertrctung selbst solche Orgaue als wüuschcns-
wcrth erklärt. Bisher war Letzteres uur in Dalmaticn
dcr Fall, wo keine VandwirthschaftS - Gesellschaft besteht
und so außerordentlich vicl im Gebiete dcr Landescnltur
nachzuholen ist, ohne daß die noch problematische Ein<
führung dcs Landcscultur-CollcgiumS abgewartet werden
soll. Dort allein wurde cin provisorischer Cultur^In-
spector der Statthaltern auf Koste» dcs Ackcrbaumi-
nistcriums beigcgcbcu und es gehört zu seinen Aufgaben,
einerseits der Bildung landwirthschaftlicher Vereine, an<
dercrseitS dcr Organisirung dcs Landcscultur-Collcgiums
seinen Rath uud seine Arbeitskräfte zu widmcu, ohne
daß er hierbei irgendwie imperativ aufzutreten hätte.
Die Wirksamkeit dieses Inspectors datirt erst scit eini-
gen Monaten und kann noch keincrlci AnhaltSpuntte zur
Beurtheilung gcbcu, ob diese Stellung selbst nur für
Dalmalicu auf die Daucr nothwendig und ersprießlich
sei; noch weniger konnte man daraus einen Schluß auf
die Nützlichkeit dieser Iustitutiou für andere Länder
ziehen. Es mnßte daher befremden, daß vor einiger
Zeit in dcu Blätter» die Nachricht verbreitet war, das
Ackcrbaumiuisterium habe mit den Cultur - Inspcctoren,
insbesondere in Dalmaticn, schon so günstige Erfah-
rnngen gemacht, daß die Verallgemeinerung dieser I n -
stitution beabsichtigt sei. Es dürfte diesen Gerüchten
ciue Verwechslung mit eincr ganz verschiedenen Frage
zu Gruudc liegen. Es ist nämlich dcn politischen Lau-
dcsbchördcn (Statthaltcrcicn und Landes - Regierungen)
durch dic Thätigkeit des Ackcrbauministcrinms eine nicht
unbedeutende Gcschäftövcrmchrung zugewachsen, da eine
große Anzahl von Agcudcu dicscs Ministeriums nicht
ohne Intervention der politischen Behörden stattfinden
kanu, - ja die LaudcScultm-Interessenten selbst in sehr
vielen Fällcu ihre Zwecke nur unter kräftiacr Mi twi r -
kuug uud bereitwilliger Förderung vou Seite dieser
Behörden rasch und sicher erreichen können. Da nun
bei dcr bisherigen Bemessung des Personals der politi-
schen Landcsbchördcu selbstverständlich auf diese Geschäfts«
Vermehrung noch nicht Rücksicht genommen war, hat sich
schon wiederholt die Frage aufgedrängt, ob uicht für
die rein geschäftliche Abwicklung der vom Ackerbaumiui-
sterium an die Landcsbchörden gelangenden Agenden,
je ciu fachlich gebildeter Referent zu bestellen wäre.
während bisher in der Regel dcr Referent für LaudcS-
cultur-Zwcckc zugleich mit wchrercn, meist ganz diffcrcu>
tc» Referaten betraut war, dic zum Theile, sehr viel,,'
und driugcudc Geschäfte mit sich brachten. Ol, dieser
kleine Zuwachs au Personale, welcher lici munckcu Lan-
dcsbchörden nur auf e iucu Vcamtcu beschränkt blelvc»
und wohl uirgcudS die Zahl Drei überschreiten durste,
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auf Kosten des Ministerium? des Innern oder auf
Kosten des Ackerbauministerinms erfolgen soll, ist ebenso
noch offene Frage, nnc dic ganze Institution selbst und
eS sind noch nicht einmal bestimmte Verhandlungen mit
dem Ministerium des Innern hierüber eingeleitet. Jeden-
falls möge aber schon jetzt constatirt werden, daß die
in Rede stehenden Posten bei den Statthaltereien weder
mit Landescultur-Collegicn, noch mit ^andescultur-In-
spectoren zn verwechseln sein werden.

Zum Concil.
Der „A. A. Ztg." wird aus N o m , N0. Septem-

ber, geschrieben: Dcr Hirteubricf der iu Fulda versam-
melten Bischöfe hat daS Schicksal aller trausigirenden
Versuche; der eine versteht ihu so, der andere findet
darin das Gegentheil; woran uns aber am meisten gelegen
sein muß, ist seine Aufnahme in Nom. Da werden min
alle die als gelauscht dastehen, welche auf dem Grunde
desselben einen entschiedenen Protest gegen die gefähr-
lichen Bestrebungen der römischen Euric liegen sahen,
denn man ist hier an maßg:bendcr Slcllc wohl duinil
zufrieden. Die „Correspondancc" vom letzten Sonnabend
ncnnl den Hirtenbrief bcwnndernswürdig, die „Unilü
Cattolica" aber wünscht, daß die „Opiuiom'," „Peise.
veranza" und ihresgleichen, die darin einen Oppositions-
act wider den heil. Stuhl eutdccktcn, dieselben Gesinnungen
hegten, wie die Bischöfe in stulda. „Correspond«««"
und „Umtu" erklären, daß di> Bischöfe nicht« audcrcs
versichern, als die „Eiviltu Caltolica" selber. Von Deutsch'
land also hat der Syllabus nach hiesiger Auffassung
wenig zu fürchten, desto mehr fürchtet er von dcr groben
Partei, die in Frankreich hinter dem Pater Hyacinthe
stehe. Die eingehendere Beschäfliguug mit dem Concil
hat besonders in Frankreich die Folge gehabt, daß man
zur Ueberzen.nu'g kam: von dcr Höhe der Civilisation
müsse herabgesticgen werden, wolle man sich mit dem
Gciste befreunden, der im Syllabus wrht. Mancher
sieht aber auch, daß vies nicht möglich ist, ohne sich
von Reaction in Reaction zu stürzen. Die hier herr-
schende Partei aber ertennt in dcr Richtung deier, welche
die Achtung vor dem eigenen Gewissen, vor ihrer Ncli»
gion, ihrem Glauben, ihrem inneren Leben zur ersten
Ltbensbedingung machen, ein Beisetzen der Ursache und
Wirkung, der Autorität, ein Aufgeben des objectiven
Zusammenhanges mit der Kirche, ein Flüchten in das
fromme Selbstbcwußtsiin, einS wie das andere verdamm»
lich. — Der erste October findet die iuncren Raume
der Concilshallc mit Sitzen, Cho,stuhlen, Pulten, Tischen
und umlaufenden Gallerten vollständig ausgefüllt, ebenso
läuft ihre äußere Umheguua nun ohne Unterbrechung
herum, und schließt ab. Fortan hat die Ornameutit
Mit der Bekleidnüg dcS Holzbaues zu thun, die von
den katholischen Vereinen Frankreichs nnd Belgiens da-
für hergeschickten Stoffe übertrafen die Erwartung Nicht
Sammet und Seide, nicht Purpur noch Gold wird
dabei gefpart werden, silberne und goldene Fransen von
dritlhalb Fuß Höhe, «-^in68 «u Auilioclü», schwere
Gallons, elegante Tricots, kostbare Roben und Brocate
sind dazu bereit. Die transatlantischen Regierungen
suchen ihre Vereilwilligkeit, für das Concil mitzuwirken,
besonders noch in dcr Erleichterung der Herreise ihrer
Vischüfe auezudrückcn. Der Senat von Chile votirle
dafür 20.000 Thaler. Die fremden Prälaten. zumal
die amerikanischen, kommen aber auch nicht mit leeren
Händen; die Casse deS PcterSvsennigs wird sich über
sic nicht zu beklagen haben. — Die Squaoriglicri be<
währen sich als beste Truppe wider den Nachwuchs des
Vandenwesens, dessen Fäden sich wieder nach den ver-
schiedensten Seilen hin auszustrecken anfangen. Unter'
halb Colon«", selbst iu der Nähe von FraScati, kommen
eben wieder Beraubungen vor, während die Sicherheit
auch in unseren Straßen auf'ö neue Veistcct spielt. Selbst
die „Corrcspondance" meldet: einige Beraubungen seien
jüngst vorgekommen, Fouragemagazinc seien angezündet
worden, doch habe die Polizei die Hand ans die Schul«
digen gelegt und wisse, daß sie für Rechnung der Revo»
lution arbeiteten, um unter der Bevölkerung Furcht zu
verbreiten und den zum Concil kommenden Bischöfen
den Aufenthall in Nom als gefährlich erfchcincu zu lassen.

Lor> Clarendons Friedensre>e.
Die Mittheilungen Lord Clarendons über den fried-

lichen Charakter der politischen Lage werden in den eng-
lischen Glättern noch immer mit Wohlgefallen bespro-
chen. Die „Saturday Review" erachtet es umsomehr
für einen Umstand von Wichtigkeit, daß Lord Clarendon
sich zu jenen Bemerkungen „gedrungen fühlt," als cs,
Lord Russell ausgenommen, nicht die Gewohnheit eng-
lischer Minister des Auswärtigen sei. unberufene An»
gaben über die Verhältnisse auf dem Fcstlaudc zu machen,
und demnach auf einen ganz besonders starken Eindruck
zurückzuschliehen sei, den die Aussichten auf einen dauern-
den Frieden bei den, heutigen Inhaber deS Auswärtigen
Amtes gemacht hätten. Die Hauptaussicht für ruhige
Zeiten aber findet die ..Review" in dem Gesundheits-
zustände des Kaisers. Der „Economist" deutet darauf
hin, daß dieselben mächtigen Einflüsse, dic 185)9 nnd
1866 zum Kriege geführt, jetzt eiuem Kriege entgegen,
arbeiten. Damals habe die Scheidewand, welche die
Politik dem Streben zufammengehöriger Stämme nach
Einheit entgegengesetzt, fallen müssen, und dieses Streben

habe nur (?) in einem Kriege (?) seine Befriedigung
finden können; allein heute leite diefelbe Strömung dcr
öffentlichen Meinung zum Frieden hin. Frankreichs
Eiferfucht möge noch so groß sein, aber doch könne es
kaum gegen seine eigenen Grundftrincipicn vorgehen und
dcr öffentlichen Meinung Europa's ins Gesicht schlagen,
indem es in Deutschland den nationalen Gedanken be-
kämpfe. ES sei unter allen Umständen bedenklich, durch
Vcrtrctuug einer von Europa mißbilligten Sache die zu
kriegerischen Erfolgen fo unumgänglich nöthige Begeiste-
rung zu ersticken, uud dcr Kaiser werde bei scincr be-
kannten Unentschlosscnheit kaum geneigt scin. unter so
ungünstigen Vorzeichen daS gefährliche Spiel zu be«
ginnen. Außerdem aber auch habe die in den letzten
Jahren so »nächtig durchgedrungene Bewegung dcr libe-
ralen Partei, nachdem sie die Einheit und Unabhängig-
keit mehrerer großen Völkerstämmc erzielt, sich mächtig
zu Gunsten innerer Freiheit, wirklicher Volksvertretung
und sparsamer Regierung geäußert und dadurch fast alle
Westmächte für den Krieg geschwächt. Dic alle Theorie
vom europäischen Gleichgewichte sei mehr und mehr ab-
geblaßt. M i t ihr habe die alte Politik an Einfluß ein-
gebüßt, und für eincn Krieg gegen Deutschland würde
das französische Volk schon deshalb keine Neigung zeigen,
weil es Napoleon I I I . im Verdachte haben würde, daß
er die Nothwendigkeit, dem Willen des Landes auf dem
Gebiete der innern Politik nachzugeben, durch Auskunfts
mittelchen zu vermeiden suche.

Die Republik in Spanien.
Mau lieSt in der „Libert,'" unter dieser Ueberschrift

Folgendes: „Nachricht'-n zufolge, die uns aus guter
Quelle zugehen, halten dcr Regent Serrano nnd der
Maischall Prim, erschreckt übcr die Situation und die
Unmöglichkeit einsehend den Herzog vou Genua auf den
Thron zu bringen, sich wieder mit dem portugiesischen
Ministerium in Perbindung geseht, welches den König
Dom Fernando geneigter zur Annahme der vor einigen
Monaten unbedingt zurückgewiesenen Krone gestimmt
hätte. Es handle sich nun nur darum, zu wissen, ob
die Spanier ihrelseits eincn Prinzen annehmen würden,
welcher sie jüngst so fchnödc abgewiesen. Und doch —
führt die „L iber i " fort — sei lein Augenblick zu ver»
lieren, da Spanien, falls cS binnen kürzester Frist tci«
ncn König habe, rcpudlicanisch scin würde."

Aus den Landtagen.
K l a g e n f n l t , 5. October. Das Gesetz, wodurch

die Gemeinden zum Ersähe eiueö DrittheileS dcr Schub-
kasten an den Landeofonds verpflichtet werden, wird nach
längerer Debatte angenommen.

I n n s b r u c k , 5. October. Der Antrag des Dr .
Alaas und Conforten wegen Einführung geheimer Ab-
stimmung mittelst Stimmzettel bei den LandtagSwahlen
wird einem Comit«' zugewiesen. Dem gleichen Comit«'
wird auch der Antrag von Prof. Oreuter und Genossen
wcgen Abänderung der Landtagswahlordnung im Sinne
eines erweiterten Wahlrechtes übergeben. Freiherr von
Tresseoi bringt eincn Antrag wegen Errichtung eines
Crcditinstitutes für daS Laud Tirol unter Garantie
des Landes ein. Leonard! nnd Genossen beantragen ge-
heime Abstimmung bei den Wahlen der Gemcindevcr-
treter.

B r u n n , 5. October. Die Mittheilungen von
der nicht erfolgten Sanctionirung mehrerer in der vori-
gen Session beschlossenen Gesetzentwürfe, betreffend die
Abänderungen der Landtagswahlordnung, das Kremsierer
Gemeindestatut und die Zusammenlegung von Grund»
stücken, werden den betreffenden Ausschüssen zugewiesen.
Die Statthaltern eröffnet in einer Zuschrift, daß sämmt-
liche in der vorigen Session bevarwortcte Bahnlinien
Berücksichtigung finden werden, mit Ausnahme dcr Linie
Kromau-Iglau wegen Concessionirung der österreichischen
Nordwcstbahn.

C z e r n o w i c z . 5. October. Dcr Rechenschafts-
bericht des LandeSausschusseö über die Gcbahrung mit
dem Landesfonds im Jahre 1868 wird genehmigt und
dem Vereine für die Landescultur eine Subvention von
5)00 fl. zur Abhaltung einer landwirthschaftlichen Aus«
stellung im Jahre 1870 ertheilt.

Hagesneuigkeiten.
Ka ise r in Gugenie in Venedig .

Ueber die Ankunft der Kaiserin wird aus Venedig,
2. October, dem „N. Frdbl." geschrieben: Auf die ersten
Zurufe uud das stürmische Händeklatschen, womit die Molo-
bevölterung dic Kaiserin begrüßte, strömte dic Menge von
allen Seiten herbei und geleitete dieselbe dicht umringt
unter Hüteschwenlcn und lebhaften Euvivas, während die
Militärmusit dic „Neine Horlcusc" spielte, auf den Nuno-
gang um den Marcusplatz, vor das Dogenpalais vorbei
auf die Ponte oella Pallia, von wo aus die Kaisern, die
Seufzerbrücke ill Augenschein nahn,. Der Rundgang war
»hue alle Ceremonie. Die Kaiserin trug ein kleines, mit
schwarzen Federn geschmücktes braunes StrohlMchen, ein
dunkelbraunes Sammtlleid unter einem weißen Crepeüber«
wurf, die Damen des Gefula.eS blieben im Rcisekleide,
ebenso waren die Herren, gleich dem die Kaiserin am
Arme führenden Prinzen Mural, vhne jede Decoration, im
gewöhnlichen Salonkleide, DaS Polt drängte sich, nur

wenig abgewehrt durch die vier Sergeants de Ville, die je
zwei und zwei zur Seite der lleinen Cortege einherschritten,
dicht an die Kaiserin heran, welche für die ihr dargebrach-
ten Ovationen mit ihrem reizendsten Lächeln dankte. - -
Ein flüchtiger Regenschauer machte dem Rundgang ein Ende.
Die Kaiserin begab sich wieder aufs Schiff. Mittlerweile
legten die Molos, der Marcusplatz und die Umgebung ihren
Lichterfchnmck an. Die Municipalität erwies den Gästen
eine besondere Artigkeit. Gegen halb 8 Uhr, als es voll-
ends dunkel ward, ertönte von einem im Hafen liegenden
italieuifchen Kriegsschiff ein Kanonenfchuß, worauf plötzlich
der Molo, dcr Dogcnpalast, dic Kirche S. Giorgio di
Maggiore, der königliche Palast und die sonstigen im Seh-
kreis gelegenen Bauten und Inseln in tricolorem Lichte er?
strahlten. Während die Aufmerksamkeit dcr Menge durch
das farbige Lichtermeer gefesselt war, uud obendrein noch
eine, mit dem Commandanten oeS „Aigle" und den Hos"
damen der Kaiserin der Porta dell' Aqua des Palazzo Reale
zusteuernde Varkc des „Aiglc" das Interesse des Publi-
cums theilte, schlüpfte die Kaiferi» in einer schmucklosen,
dunklen Gondel durch den Canal Grande, um seitwärts
durch das auf den Marcusplatz mündende Thor in dem
königlichen Palast zu gelangen und vom Balkon herab das
pittoreske Schcmfpiel eineö Abeudcorso's zu genießen. Trotz
dieser Vorsichten wurde ihre Anwesenheit doch bemerkt uud
verließ sie bald unter de» enthusiastischen Zurufen der nach
Taufende» zählenden Menge a»f dem Marcuöplatz die Ge<
mächer des Palastes, um gegen 10 Uhr auf das Schiff zu-
rückzutehren. Vorher ertheilte sie noch den Befehl, tele-
graphisch dem Kaiser Napoleon den überaus freundlichen
Empfang zu melden, der ihr feitenS der Venezianer Z«
Theil geworden. Allmälig erloschen die Lichter auf dem
„Aigle," der Menschenstrour wälzte sich vom Molo auf den
Marcusplatz zurück, wo für den Abend noch ein Ereigniß
iu Aussicht stand: die Ankunft des liö ^alautuomo. Um
Mitternacht verkündeten Faufare» dcr im Palasthofe auf<
gestellten Garde»» das Eintreffen des Königs. Derfelbe kam
mittelst Separatzuges in Begleitung des Prinzen Amadeus,
der Minister Menabrea, Minghetti, Ribotti und Mordini,
des Generaladjutaute» General de Sonnaz, des Obersten
Eosteleugo, Marquis Spinola, Coute Castiglione und an<
derer Officiere zur Begrüßung der Kaiferin aus Florenz
Hieher. Kaum ward dessen Anwesenheit publik, als die
auf dem Marcusplatz versammelten Massen sich vor dem
Balcon der königlichen Gemächer zusammenschaarten und
durch Händeklatschen, stürmisches Evviva-Rufe» ihre Sehn-
fucht, Se. Majestät bei Gasbeleuchtuug zu schauen, kundgaben.
Es währte lange, bis diesem Wunsche entsprochen ward.
Endlich erschien der Kö'mg am Balcon, freundlich dankend;
er mußte »och zweimal wiederkehren, bis der Enthusiasmus
des Volkes ihm die nach der anstrengenden Fahrt sicherlich
sehr nothwendige Ruhe gö»ute. Erst spät, »ach 1 ^
Mitternacht, begannen die Massen sich zu zerstreuen.

— ( V e n u s und M a r s am 6. October.)
Gegenwärtig erglänze» a» unserem Abe»ohimmel die viel
hellsten Planeten unseres Souueusystems : Jupiter, Saturn,
Venus und Mars. Bald »ach Sounenuntergang und der
jetzt rasch verfchwinoeuden Dämmerung erblickt man dlchl
über dem Horizout nach Siidwest zu, etwas lmks von den
beide» hellen Sterne» der Wage, zunächst die Venus als
Abelldstern uud links von ihr den röthlich glühenden Mars;
bald nach halb 7 Uhr schon sinken sie unter den Horizont,
»na» muß sie also bald »ach eiubrechender Dlmkelheit alls'
suchen. Am 6. d. hatte die Venus mit dem ihr näh"
stehenden Mars ihre Zusammenkunft. Mars stand an
diesem Abend eine Vollmoudsbreite über der Venus; bel0
Planeten gewähren also ein iuteressanteS Schauspiel, welche
des Anschauens wohl wUrdig ist, wenn es auch in r"
astronomischer Beziehung ohne Bedeutung ist. An dkn ! " '
gendcn Tagen rückt VenuS immer weiter links von M
hinweg uud nähert sich mehr dem Saturn. VenuS l "
im Laufe dieses Jahres immer heller und schöner; im ^ .
cember geht sie erst vier Stunden nach der Sonne u"
und wird als Abendstern eine prächtige Zierde ""!«
Himmels sein. Am 15. Januar 1870 erreicht sie '5"
höchsten Glanz, nähert sich aber von da ab s ^ ^ ,
der Sonue und verschwindet Ende Februar in der ")
urerung. .«,

— ( E i n M o r d wegen 36 Gulden.) ^"6 A "
»lauer wird unten» 2. October geschrieben: Gestern - ' " ^
wurde in eiuem Weingarten nächst Lcbing die Lerche
Weitthüters Franz Weigl aus Zwcntenoorf aufgefunden,
18 Messerstiche beigebracht waren. Das Messer, "» ^
wohnliches Taschenfeitel stak in der Herzgegend, ^ e r -
mordete, Vater von sieben Kiuder», war zuglelch 6
Wächter iu jenem Orte und wege» seiner Redlich«" ^
mein geachtet. Heute Morgens wurde der Thäter ,,
Person des Militärurlaubers Joseph Weigl "lSgem ^,
uud verhaftet. Derselbe hat die That sofort ernge,' ,^
uud damit motivirt, daß ihn sein Vetter um em ^
Betrage von 86 fl. gebracht habe. z O o " "

— (Erdstoß.) Der „A. A Ztg." "" 'd ^ ^ , ,
3. October gefchricben: Die Reactioue» aus n " ^hett"
der Erde gegen ihre Oberfläche, welche sich " / ^ ^hre
uud vulcainschem Ausbruch im vorigen uud in dle»e ^ ^ ,
fo vielfach in verschiedenen Gegendeu ergaben, y ^ „ l ,
auch einmal wieder in der vergangenen Nacht ^ ^<
Phänomen der erstern Art in unserer Stadt be"? ^>-
macht. Eine Minute oder zwei vor 1 1 ' / . " h r , " g«"'
allgemein eine »icht schwache EroerschlMeru«g " ^ del"
ze» Stadt verspürt; viele Leute wurden dadurcy ^ d"
Schlafe geweckt. Ich selbst lag wachend lw « " " ,
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Bebung eintrat; zwei ziemlich starke, rasch anf einander gc-
folgte Stöße erschütterten die Bettstatt, so daß das Holz-
werk derselben, die Schranke und Thüren des Zimmers
krachten, wobei zugleich ein allgemeines Tönen, wie von
einem auf dem höhern Stockwerk hingeworfenen Gegen-
stande eintrat. Ueber die Richtung der Stöße tann ich nichts
bestimmtes sagen. I n andern Häusern sind auch leicht be-
wegbarc Gegenstände durch die Erschütterung umgeworfeu
worden. Noch ist nicht bekannt, wieweit sich das (irschütte-
rungsgebiet dieses Erdbebens ausgebreitet hat.

— ( V i n e 4 5 D u c a t e n schwere M e d a i l l e )
Von Gold wurde zur Erinnerung an die fünfzigjährige Ju -
belfeier der n. ö. Sparcasse Herrn Ritter v. Schmerling
als Zeichen der Anerkennung für eine zwanzigjährige Thä
tigkcit, die er dem Institute gewidmet, überreicht. Diese
Ehren-Medaille befand sich außerdem in eiuem Etui, das
den Namen „Schmerling" in Brillanten gefaßt enthält.
Die Beamten der Sparcasse erhielten Broncemedaillen.

— ( D i e D o n a n r c g u l i r u n g s co m m i s s i o n)
hat ihre Entscheidung über die Offerte gefällt, welche in
Folge der Offertansschreibuug zur Uebernahme eines Theiles
der Douauregulirungsarbeitcn ciugcgangcn waren. Diese
Offerte weichen in ihren Ausätzen außerordentlich von ein-
ander ab. Während das theuerste derselben 12 Mill ionen
Gulden verlangte, machte sich das billigste anheischig, ganz
dieselbe Arbeit um ( l ' / ,g Mill ionen auszuführen. Doch
nicht das billigste Offert wurde angenommen, fondern das
der Herren Nastor und Comp., das sich auf 7,052.965 st.
49 kr. beziffert. Allerdings fordert die Commission von diesen
Dfferenten einen Nachlaß von 200.000 f l . , aber auch dann
stellt sich die Summe noch auf 6,852.965 f l. und ist ge-
gen die von der Centralbanl und Genossen osferirte Summe
von 6 ' / ,y Mil l ionen noch immer um die runde Kleinig-
keit von 800.000 Gulden höher. Die Herren Eastor und
Comp. sind Pariser Vauuuternehmer und hinter ihnen
sollen die bekannten österreichischen Bauunternehmer Gebrü-
der Klein stehen.

— ( D e r S t r i k e der W i e n e r Aäckergese l -
l e n.) Das Gros der Striker hat die Arbeit wieder aufgc^
nommen. Allerdings haben auch fehr viele Meister den
Wocheulohn nm 50 kr. bis 1 f l . erhöht. Von den striken-
den Gehilfen sind im Ganzen etwas über 200 in die Ar-
beit nicht wieder eingestanden. Diefe sind zumeist bei solchen
Meistern beschäftigt gewesen, welche den Lohn durchaus
nicht erhöhen wollen. — Die Beschlüsse der Meisterver-
sannnlung in Betreff der Lohnerhöhung und der Herab-
setzung der Arbeitszeit haben die strikeuden Gehilfen nicht
befriedigt, und lassen sich diese durchaus nicht von der Au-
slcht abbringen, daß dem Geuossenschaftövorstande nicht das
Necht zustehe, eine allgemeine Lohnerhöhung zn beschließen,
und daß selbst ein solcher Beschluß für die einzelnen Meister
keine Rechtskraft besitze.

— ( S e l t e n e N a t u r e r s c h e i n u n g . ) I n einem
Zarten von Linz blüht ein Schneeballcnstrauch; auch zeig-
en sich hyrt (wie in Wien) in den letzten warmen Tagen
Schwalben.

— ( G e m ü t h l i c h e Zustände.) Ein Reisender,
"kr in Tapolcsan im Gasthofe eingekehrt war, theilt dein
«P. L." mit, daß er, nachdem er sich ein wenig niederge-
,W hatte, um von den Neisestrapazcn auszuruhen, plötzlich
urch Trommel-ANarm anf der Straße aufgescheucht wurde,

^uf die Frage, was dies zu bedeuten habe, ward ihm die
"ustunft. der Magistrat glaube Grund zur Befürchtung
öu haben, daß dlc Stadt heute Nacht an mehreren Punkten
"erde in Brand gesteckt werden, weshalb die Bewohner
"Dfordert werden, sich mit Wasser und Loschqeräthen vor^

«"lehen.
, ^ ( M a l l s c h r e i b t auö P a r i s : ) Dem Kalser

M es körperlich sehr gut; die gegenwärtige Jahreszeit ist
" l Prostatalciden eine sehr günstige, geistig ist aber der

^ Nebte tz^^. „ichs mehr der alte uud dürfte es schwer-
das ' " ^ werden. Die Willenskraft ist gebrochen, daher
^ stete Hin- uud Herschwankeu der Politik der neneu
,. ^ und ein gegen seinen Cousin immrr schärfer hervor
^«ndes Mißtrauen. Napoleon U l . fürchtet bereits den
n. "zen Napoleon, nnd hat auch allen Grnud dazu. Der

ö begibt sich dem» auch wieder einmal nach Prangins.
am ^ ^, ^ " "' ^ " l b c l n P a u l i n.) Troppmann ist
^ ^ - "- M . anfs neue mit Zeugen confroulirt worden,
so di s ^ ^ "^ Verwunderung darüber aus, daß man ihn
zeicie s" ^ " " " gegenüberstelle, und meinte lachend, man
l̂,eb> i? " ^ " n Wunderthier. Dem „ T o i r " geht von

sei ^"s ^ eine merkwürdige Andeutung zu. Gustav Kinck
ten wid !'̂  ^ " ' ^ dortigen Anfenthalteö von den Verwand-
dei, ^ " ) o l t nach scincln abwesenden Vater gefragt wor-
der>̂  ^ ^ "^^en Ausbleiben inan sich nachgerade zu wun-
^>vordc '̂ ^^ ^" Gustav jedesmal blaß und verlegen
nicht w ' ! 3 ^ schließlich hätte er geantwortet: „Ouält mich
erfah^ Fragen nach meinem Vater, mau wird niemals
^ I ra» ? ^ " ^ ' " und was aus ihm geworden ist."
Kins ift ^ ^ ^ ' die Schwägerin der ermordeten Frau
strops ' °"^ch die Erschütterung, welche ihr diese Kata-
lois« ,nel>>! "^^' wahnsinnig geworden. — Der „Gau-

Chef t> " '"" ' "Uelll Vorbehalt Folgendes: Herr Elaudi,
Koncilen..' ^ ^ "he i t spo l i ze i , wäre schon seit einigen
" ° alle b . " r ^ "zen Bande von Mörder»» anf der Spur,
z?". Eie l̂ - ̂ " " Verbrechen auf dieselbe Weise vorgin-

" und e „ '^ ^ auf dem Schauplatz der That eine
? " " auf der s ^ " " s e l zurück, ganz ähnlich denen, welche
, Wmann m " ° " Pantin gefunden hatte. Sollte

^" sein " " ^ ' " l i l ied oder gar das Haupt dieser Bande

— ( D e r O b e r i n sp ec to r dcr P a r i s e r K i r ch -
höfe) hat die Aufgabe, dlc Grabschriften ,',u überwache»
und daraus zu seheu, daß diese zwar nicht in classischem,
aber doch in einem nicht gegen die elementarsten Regeln
des Wohlanstandes und des gute» Geschmacks verstoßenden
Style abgefaßt sind. Die „Patric" gibt folgende Bluineu
lese solcher der Ceusur des Inspectors eingereichte» und zu-
rückgewiesenen Grabschriftcn: Herr X . . . I n den Armcn
seines Sohnes wurde er vom Blitze darnieder geschmettert.
— Herr P . . . Er starb in seinem 75. Jahre. Der
Himmel zählt einen Engel mehr. — Frau Z . . . Für
sie würde ihr Gatte gegeben haben, was der Pelikan seinen
Kleinen gibt. Fräuleiu Tz. . . . Sie war auf Erde», was
sie auch im Himmel sein wird, ein Engel. — Herr X . . .
Er wird betrauert von seiuer Mutter uud seinem Vater.
Nota: Es ist der Wuusch der Familie, daß die trauernde
Mutter vor dem Vater auf der Inschrift figurirt. — Herr
'/) . . . Er starb in dem Alter von drei Jahren und zwei
Monaten. Sein Leben war nichts als Entsagung uud Auf-
opferung.

— (Eng l i f ches S c h i f f von P i r a t e n über-
f a l l e n . ) Der einem Rheder in Glasgow gehörende
Schooner „Magheda" wurde in der Nacht vom .",. August
am Eingänge des Flusses Mooudah , von einer Anzahl
Piraten überfallen, die Alles, was nicht met- und nagel-
fest war, davontrugen, nachdem sie Capitän und Mann-
schaft mißhandelt hatten. Den Capitän knebelten sie an
Händen ulld Füßen uud schleppten ihn mit sich nach einer
ihrer Städte. Es gelang ihm zu entkommen und das
Schiff wieder in feinen Besitz zu bringen; darauf machte
er Anzeige von dem Vorfalle bei den französischen Behör-
den in Gaboon, doch haben diese bisher noch keine» Schritt
in der Angelegenheit gethan.

— ( U e b e r den R e i c h t h u m d e r U n i o ») geben
statistische Ausweise, welche der Abschätzer des Staates New-
Pork in den Spalten des „Newpor t Herald" jüngst mit-
getheilt hat, überraschende Aufschlüsse. Das Grundcigen-
thum und fonstige Vermögen der verschiedenen Grafschaften,
welche den Staat Newpor t ausmachen, gibt dieser Beamte
auf 270,018.115 Pfd. S t . an. Die Bevölkerung des
Staates stellte sich nach dem letzten Census vom Jahre
1865 auf 3,831.777 Secleu, so daß mithin auf jedes
Individuum ciue Summe von 72 Pfd. S t . 16 Sh . 4 P.
steuerbaren Vermögens kommt. Was das besagen wi l l , tritt
noch bedeutend schärfer hervor, wenn man das steuerbare Ver-
mögen Englands dagegen hält. Nach dem „Statemans Vear-
boot" belief sich dasselbe Ende 1862 auf 301,280.730Pf. S t .
für England, Schottland und Wales, nnd überstieg den Reich-
thum des Staates N e w a r k demnach nur um etwa 22 M i l l .
Dagcgeu steht nebe» den 3,831.777 Seelen des Staates New-
Pork die Einwohnerzahl für England, Schottland, Wales mit
23,128.518 Seelen, so daß auf die Perfon nur ein An
theil von 13 Pfd. S t . 7 ^ P. kommt. Ein vor einigen
Monaten erfchienener Ausweis in der „New-Vortcr T r i
bune" gewährte einen Ucberblick wie der Reichthnm im
Staat, und besonders auch in der Stadt New-York, sich
vertheilt. Es fiel damals allgemein auf, daß die gewalti-
gen Reichthümer verhältnißmäßig fetten sind, und daß selbst
die wenigen, welche über die Masse der reichen Lente her-
vorragen, es nicht den großen Millionären der alten Welt
gleichthuu können. Was jedoch hier fehlte, wurde durch
die Menge anfgewogen, denn volle 72 cnggedruckte Spalten
der Tribune waren mit Namen gefüllt, uud legten unwi-
derleglich Zcngniß davon ab, daß der Besitz jenseits des
atlantischen Oceans ungleich ebenmäßiger vertheilt ist
als hier.

— <Feuersbrünste i n R u ß l a n d u n d d e r c u
Ursachen.) Der „ N . fr. P. wird aus Petersburg geschricbcu :
Die Feuersschädeu iu Rußland nehmen in so schrecklicher
Weise zu, daß die Regierung sich darob in großen Sor>
gen befindet, Alle Augenblicke hört mau, daß diese oder
jene Stadt ganz oder halb niedergebrannt ist. So ist die
wichtige Stadt Ieniscisl iu Sibirien mit allen Kirchen,
Schnlcn und officiellen Gebäuden dermaßen niedergebrannt,
daß man von dort aus alle Archivstückc nnd Documcntc
für verloren ansieht; gerettet wurde nur das Pulvermaga-
zin, das siscalischc Salzlager und die Gcldtisten aus dem
Rentamtc. Einzelne Zeitungsnummcrn melde» oft bis
drei solcher colossaler Brände auf eiumal. I n Folge dessen
erließ das Ministerium des Innern ein Circular an alle
Gouverneure, sie möchten mit den Landschaftsvcrsammlungeu
sich berathen, wie man diesen Calamitäten Einhalt thäte
oder sie doch wenigstens verringerte. Was können aber
solche Klagen, Circulare uud Berathungen nützen, wenn
die Grundsache des Uebels fortbesteht? Die natürliche
Sorglosigkeit des 'Russen wird durch die zunehmende Nei-
gung zum Trunk bis zur frevelhaftesten Dimension gestei-
gert. Wie soll Jemand, der von Natur unvorsichtig, das
Feuer in Acht haben, wenn er bei jeder unbedeutenden
Veranlassung schwer betrunken ist?

. - ( D a s V e l o c i p e d e a l s G o t t Wischnu. )
Herr Kemp, ein englischer Apotheker, darf sich rühmen, der
erste zu sein, der den Boden des alten Asiens mit dem
Velocipede befuhr. Da cS während des Tages kaum mög-
lich war, der Gluth der Sonne Hindostans zu trotzen, so
ging Herr Kemp des 'Nachts mit snnem Velocipede ins
Freie. Es war in der Umgegend von Bombay und er hatte
der Vorsicht halber an seine Maschine eine Laterne befe-
stigt. Die Hindus waren ganz bestürzt, als sie mit pfeil-
schneller Geschwindigkeit einen Manu auf eine,» Rade an
sich vorbeisausen sahen. Mehrere von ihnen knieten nieder,

als er vorbeikam, weil sie glaubten, Gott Wischuu sei durch
eine uenc Incarnation wieder auf Erden gekommen.

(Viterarische ? to t i ; . ) Der illnstririe Kalender und No-
kelle» Almanach uou F. M enk - D i t t m a r s ch ist für !«70
bereits erschiene», uud biete! seiu literarischer Anhalt der Lcsewclt
cine so wcrlhlwlle lind reiche Auswahl , das; wi r uns diesmal
eiugehender mit demselben bchissm Mllssüü. Sci t 1? Iahreu hat
sich drr Hcrai iö^I irr ln'sln'lil, dcm osterreichischru Publ i lnm nach
mid „ach dic n/sVicrlstnl deutsch«-!! NoM'llistm vorzufi ihrrn, und
!>!>i Ulilcriichml-,, hat dc^halli einril hahm litcrarisch.-u Werth.
D r r vorliccicildl» Jahrgang schlicht sich dem früheren wilrdig au,
indem derselbe die neuesten Original ^lovrllen r>on H a c t l ä n d e r ,
H o e s c r nnd Gerstäctev living!. Deo Ersteren Novelle: „H in
ter den blanen Är i l leu, " ist mit jenem seincn Hnmor geschrieben,
der alle a/istia,en Arbeiten dieses hochgefeierlen Schriftstellers
dnrchwcht, H u e f e r S Novelle: ..I» >!<>!oi-,!,u5" ist eine Art
Werthcr-Geschichte, welche dnrch Tiefe der Empfindung nnd feine
Charakteristik besonders in weiblichen Kreisen Sensation erregen
wird. G e i stäcter führt nnö in seiner „Einnahme von Caloliuzo"
anf den blutgelrankten Aodeu der sildamcrilanischen Neftnblilen
nnd erwählt nnö in derselben ein Stück FreihcitSgeschichte dieser
von ewigen Nevollitionc» nitterwlihlten Scaalen. Die Verlags-"
Handlung hat durch brillanten Drnct und Papier und die Pracht-
vollen, von Ko l a r s Meisterhand gezeichneten Illustrationen, dem
gediegene» Inha l t eine würdige Ausstattung gegeben. Die Far-
bendruck-Prämie: „Des Schützen Heimlchr" dllrfte durch da«
zeitgemäße Sujet allgemein ansprechen.

-Locales.
— ( D e r T u r n u n t e r r i c h t ) an der städtischen

St . Iakobsschule hat gestern begonnen.
— ( I n der T h i e r a r z n e i schule) haben die öf-

fentlichen Prüfungen gestern begonnen und werden heute
und morgen fortgesetzt. Nach Allerheiligen wird die Schule
wieder eröffnet.

— (Der d ramat i sche V e r e i n ) veranstaltet die
erste flovenische Vorstellung, wie wir bereits angezeigt,

! kommenden Sonntag 10. d. M . im landschaftlichen Theater.
^Nach einem Fest-Prolog wird das drciactige Lustspiel , . .Mo
.80 novväw" ( „D ie Braut wird gesucht") nachdem Eechi<
Aschen des K. S a b i n e von Fr. M ä r n übersetzt, aufge-
' führt. Sitze sind Sonntag an der Theatercasse 10—12
, Uhr Vormittags und 0—7 Uhr Abends zu bekommen.
Abonnirte Sitze gelten für diesen Abend nicht. Eintritts-

preis wie gewöhnlich.
j — ( B ä r e n j a g d i n I st r i e n.) M a n schreibt aus
' Klana : Gegen Mit te des vergangenen Monats ist von den
angrenzenden krainischen Schneeberger Waldungen nach

'Istr ien im Neichsforste Dlettvo des Hauptbezirtes Klana
. eine ganze Värenfamilie überwandet, nämlich Meister Petz
^ui t Bär in nebst zwei Jungen. Das Forstpcrsonale stellte
^ sofort eine Jagd an, und es gelang dem k. k. Forstwart
Leopold St i j ' , der ein gewandter Schütze, die Bär in sammt
einem Inngen zu erlegen, der Bär nebst dem zweiten
Jungen ist glücklich entkommen. Die Bärin war von
brauner Gattung und hatte ein Gewicht von 145 Pfund,
während der erlegte junge Bär 40 Pfund wog.

Deffentlicher Dank.
I m Verlause de« dritten Qnartalö sind der gefertigten Direction

des ElisabetlMinderspitalö folgende milde Spenden zngctommcn:
.') I n G e l d :

1. Von der Fran Ictti Petricit 10 fl.
2, Von der Schutldame Frau Schmiedl 2 Silberthaler.

Summe ^ 10 fl.'
und 2 Silberthaler.

Vom letzten Ausweis . . . l7i> „
Hauptsmnmc ! . 189 fl.

uno « Sillicrthaler.
li) I n N a t u r a l i e n :

l . Von der Schutzdamr Frau Ictt i Mitusch-
Zwei ma! Nackwcrt und Obst, 5 Hühner, <; Pfund gedörrte
Pfirsiche, l l l Pfd. Gries, 1« Pfd. Gerste, 13 Pfd, Hirsebrei«.
15) Pfd, Zwelschlcn.

^. Von Ihrer Durchlaucht Fran Fürstin Mcltcrmch-Wiimrburg,
Schlitzdame:

Ein Sloä Zuäer, l Pfd. Reis, 4 Pfd. Grus und l l Pfo.
seiueö Mehl,

.!. Durch die Schntzdamc Fran Magoalena Giinzler:
Von Herrn (hnstau Heimann: 5 Wulltüchelu.

l. Von der Mllluerin Frau Kaualesch: «'/, Pfd. Mehl.
s>. Vom >^errn Albert Trinker, Handelsmann: «' Ellen Wichs-

leinwaud.
' i . Vom Fleischhaucrineistcr Herrn Thomas Jäger: 2 Pfd. Rind-

fleisch,
7, Von der Schutzdame Frau Maria Pohl: li Paar Strümpfe.
>"<. Von Herrn Erdlcn: Ein halber Mcrling Erdäpfel.

I m vierten Quartal des Jahres 1869 sind folgende Geld-
spenden eingelangt:
1, Durch die Schutzdame Fran Caroline Vlciwciö:

Vou bcu Herreu Franz uud Ferdiuand Sonvan . 5> fl.
Von Fran Caroline Äleiweis 2 „

:̂  Von der Schntzdamc Frau Doinenig . . . < . . 10 „
Summe . . 17 st.

Vom letzteu Aui«wcit! , . 189 „
nnd 5i Silbrrthalcr.

Hanptsnmmc ^y»; n^
und 2 Silbrrthaler.

Fi l r alle diese luildcn Spenden stattet den tiefgefühlteste»
Dan l ab

d i e D i r e c t i o n dcS E l i f a d c t h - K i n d c r f p i t a l s.

Dr. «ovatsch.

RcueNr Post.
W i e n , 0. October. Sc t. Hoheit der Kronprinz

Friedrich Wilhelm von Preußen ist heule Mcnds um
" Uhr 20 M i n . im Wcstbahnhofe angekommen und von
S r . Majestät dem Kaiser daselbst anfs herzlichste empfan-
gen und begrüßt worden. Hum Empfanae des erlauchten
Bastes hatten sich nebst den hier weilenden Mitgliedern
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der preußischen Gesandtschaft cina.chmden der Herr Stat t-
haltcreileitcr v. Weber, der Herr I Z M . Freiherr von

Maroicic und der Herr FML. Frcilierr u. Philippo-

vich. ferner dic Herren: Bin^crlncistcr Dr. Felder, Po-

lizeidirector Hofrath r>. ^troliach und der Herr Ac-

zirtshauptmann oon Sechshanö. Eine Ehrencompagnic

des 07. Infanterieregiments paradirtc mit der Fahne

und der Musitbande, welche bei Ankunft deö Separat-

hofzusses die preußische Boltshymnc inlonirtc. Se. l.

Hoheit trug die Uniform cines Obersten des den hohen

Namen führenden k, t. ^imcninfantcricrcgimcnts, Sc.

Majeslät der Kaiser die preußische Uniform. Nach gc-

nensciligcr Vorstellung der Huite begaben sich die höch-

sten Herrschaften in einem bcreitstehcnden Hofwagcn in

die l. t, Hofbnr«.

L c m b e r g , l>. October. (N. Fr. Pr.) Der „Dzicnnit

Polski" dringt einen fulminanten Lcitarlilel gegen die

Czcchcn. Nach dem Sturz der Äürgcrminister lommc

die feudale Reaction, wegessen die Polen auf das leb

haftcsle ankämpfen.

Z a r a , i>. October. (Pr.) I n Snodalmaticn hat

die Renitenz in Betreff der Vandwehrpflicht. nach ver-

läßlichen Nachrichten, bereits größere Dimensionen an

ftcnommen und zu vielen blutigen Conflicten geführt.

(5s sollen nun Mil'.tür-Velslärkungcn an den Schan>

platz der Renitenzen abgeordnet werden.

B e r l i n . 0. October. Die ministerielle „Prooinzial-

Correspondenz" schreibt: Der Besuch dcS preußischen

Thronerben am Kaiscrhosc ist mit Recht überall als ein

bedeutendes Anzeichen dafür anfgcfaßt worden, welchen

Werth beide Rcgicrnngcn ans eine crnrntc Bethätigung

freundschaftlicher Beziehungen legen. I n einem solchen

Sinne wurde der Besuch des Priuzen diesseits in Aus«

sicht gtnounncn nnd in gleichem Geiste vom Kaiser von

Oesterreich entgegenkommend begrüßt.

B e r l i n , 0. Oclobcr. Baron .«cndcll ist heute Fnch

von Parzin hier cingetruffm und wild noch heute nach

Wien abreisen, um sich der Begleitung ocS Kronprinzen

anzuschließen. Graf Usedom lehnte die Emladling dcS

Kronprinzen zur Reise nach den» Olicnle ab, weil die«

selbe ihm zn beschwerlich sci. Nscdom wird die 5tron<

Prinzessin in Bc>ona erwarten und dieselbe fcrnerhin

geleiten.

L o n d o n . 0. October. Das „Eastern Budget"

meldet: Eine Commission europäischer Mächte wird in

Cairo am 1. November zusammentreten, um die durch

die Eröffnung des Suez-Canals entstandenen politischen

und commerziellen Fragen zu erörtern.

M a d r i d , 5i. Oclobcr, 10 Uhr Abends. Die

Banden von Orense und Murcia wurdci, vollständig

geschlagen. Der (5hef dcr Bande von Orensc wmde

gefangen gcnommc,' und die Behörden b.freit. Es be-

stehen noch mehrere Banden in Catalonien, zwei in

Alragonicn nnd eine in Andalusien, sonst aber keine

mehr. Die Insnracntcl, fliehen nach allen Richtungen,

indem sie große Vciliecrnngcn anrichte».

M a d r i d , 7. October. Die CorteS votirtcn ein<

stimmig die Suspendirnng der verfassungsmäßigen Frei-

heiten. Die Republikaner fehlten.

«evautepost. T r i e f t . 7. October. Der Lloyd.

dan-.pfcr Apollo brachte hcntc Mittags die Vcvantcpost

mit Nachrichten bis zum 2. d. M . Das Prograunn

für deu Empfang und den fünftägigen Aufenthalt der

Kaiserin Eugenic in Constanlinopcl ist nunmehr festge-

stellt. Raouf Pascha, erster Stallmeister des Sultans,

und die Ordonnanzofficicre Muzafcr Bry, Mcdjid Bey

und Hnsscin Äcy begeben sich nach Corfn, um Ihre

Majestät bei ihrer Annäherung an das türkische Ge-

biet zu empfangen. Bei den Dardanellen wird sie,

vom Großvczier begrüßt und von einem starten türki-

schen Geschwader geleitet, den Bosporus am 13. Oc-

tober um Mittag crre,chen. Hierauf begibt sich der Sul-

tan au Bord des „Aigle" und führt die hohe Frau

selbst in den für sie bestimmten Palast in Beylerbcy.

Nachmittags wird Ihre Majestät der Valide-Snltana in

Dolma-Baltsche einen Besuch abstatten und am folgen-

den Tage die Rnnde in den Moscheen machen, Abends

aber einem vom Sultan veranstalteten großen Diner in

Dolma.Oaktschc beiwohnen, worauf eine Galavorstellung

in der Oper folgt. Freitag den 15>. wird Ihre Majestät

ocn Galazug dcS Sultans nach der Moschee des Sul»

tans Achmct ansehen und dann wieder einige Stunden

den Sehenswürdigteitcn der Hauptstadt widmen. Am

16. wird die Kaiserin, vom Sultan begleitet, einer großen

Trnppcnmustcrung in Huntiar-islclcssy beiwohnen; Abends

wird das dortige Vager illuminirt und es folgt ein Diner

bei der französischen Gesandtschaft. Am 17. wird die Kai-

serin die Messe in der armenisch-katholischen Kathedrale in

Pcra hören, welche der Patriarch Hassonn, der vom Snltan

2000 Pf. zur Ausschmückung der Kirche erhalten hat,

in Person cclcbriren wird. Abends ist abermals Diner

in Dolma-Battsche. Am Montag setzt die Kaiserin ihre

Reise nach RhoduS und von dort nach Alexandrien und

Cairo fort, von welch letzterer Stadt sie den Ni l bis zum

zweiten Kataralt hinauffahren und und auf ihrem Wege daS

vom General Desaix zur Erinnerung au die Anfpftanzung

der Tricolore anf der Mcmnonsstatne, während des Dnrch'

Marsches der ersten Division der cgyplischcn Armee im

Jahre 17!)8, errichtete kleine Denkmal besichtigen wird;

hierauf wird die Kaiserin nach Suez zurückkehren zur

Eröffnnng des Canals am 17. November. Auf dem

Rückwege nach Europa wirb sic Malla berühren m»d!

dlli Tage in Ncavel verweilen. — Der ,,^ev. He«."!

mcldcl, der Picclönig habe unf das zweite Schreiben deS!

Großvezicls noch leine Antwort ertheilt. Mittlerweile

setzen der britische, französische uud österreichische Bot-

schafter ihre Äcmühnngcn fort, nm die Pforte zur Mäßi<

guug zu bestimmen. Kadi Bcl), Mitglied des Staats«

ralhcS, bcgibt sich mit einer auf die noch immer uncr-^

lcdigtc lüitlsch-pei fische Grenzstreitigteil bezüglichen M i s ^

sion nach Bagdad.

AnS A l e f a n d r i c n , 21. September, wird dem

„Lcv. Her." gcschlicbcn: „Die Nachrichten vom Canale

lauten somrühlend ungünstig. Die cgyptischc Dampf»

corucllc „^alifieh", welche ungefähr 16 Fuß Tiefgang'

hat, ucilicß Polt Said lctztc Woche, um uach Ismaila

zu gchcn, kountc abcr nur bis zum 30. Kilometer gc«,

langen uud war dann genöthigt umzukchlcu. „Demselben

Blaltc wird gemeldet, daß Herr Lavison, der g/gen» ^

wällige „clslc Gü,istling" dcö Mectöiugs, wacher mit

dcmscluen zurlickgckchlt ist, wico>r init einer besonderen

Mission nach Europa geschickt wurde.

Telegraphische '3Ucct,selcl»ursc
voll! 7, October. !

5perc. Mctallique? 59.75. - - 5pcrc. Metalliqnes inil Älai»
uud Novcmbcr-Zluscn 59.75 — 5pcrc. National-Aulcheu 68.90.!

I 8 W « Slaatsanlehln 93.50. - BanlacNen 71«. — <trcdil«,
Aciien 258.25. — ^ond°n 122.85. — Silber 120. . - - tt. l
Dncatrn 582/,.

Kandel und GolkswirUchaMches.
— (^rnte des Jahres l8<>!1 in Htrai»». Hierübrr!

wird drm landw. Wochrulilall dcö l, t, ActerliauimllislcriumS aus
Htrubl'Ihos dci Laibach 6. Scfttcmlil'r gcschlichcli: Dic WilüttUül^ >
die i l l ! '̂cmdc zinnlich glil durch dcn Wiittrr kani lind sich lii5
Vtai auch ssut besloclic, li lt nilsssinnil durch dic anhalleudcn Ncssru-
lueligcii dü§! J u n i , welche dic lchtü Gllltheiiperiode störten, die
Körurrclitwictelliug hclinnten uud griisjtcuthcils eine Lagrruug dcö
Gctcidcü ucrm'sachtei!. Brsc>üdcrö hatten Wiutcrsaatcu auf schme
rrii ulldurchlasseudcu Vöbeu zu lcidm, wahrend leichte Vödcil init
dlirchlassendem Unlcr^rllnde besser wegtainen. Po», Weizen wnr-
den auf ^ntem Areal 12 l,io l4 Mcheu, uom Rogsscn 14 lils 1«
Mehrn per Joch gcerntet. Die Schüttnn., der Gerste stellt sich
nach Probedrusch anf !4 bis 16 Mctzcn Per Joch; von dcr Som-
mcrnng ist dcr Drusch deS Hafers noch nicht im Gange, doch
lam, nian 20 bis 25 Mctzcn per Inch anmhmeu. Dcr Buch-
weizen stchl biö jetzt entsprechend - doch lcuin vor der Köruer-
cütlvickelnng jeder Nanhrcis entscheidend unf eine wtale Mißernte
einwirleu. Der Ertrag ist sehr problematisch, in guten Jahren
<! bis « Meycn auf mittleren Böden. Ma i s , der nberlianpt im
'̂andc anfängt mehr gebant zn werden, ist über die ülcmentar-

creigiiisse hinaus und dürfte lohnenden Ertrag gewahren; bei der
Kartoffel ist strichweise bereits Fäulniß bemerkbar, 'Hirse gab biö
>5 Metzen per Joch nnd Fisolen dürften nach dem AnSdrmche

l0 Mchm per Joch ergeben, wobei zu bemerken, das, selbe meist
als Unterfrucht in Mais- nnd Kartoffelschlagrn uorlammen, als
einzelne Frncht im Schlage jedoch weniger gebaut werden. Die
Stoppckiibc ist gnt aufgegangen, doch sind hie und da die Blät-
ter uun Iüsetten start hergenommen, was nicht ohne Eiuflnß auf
Größe uud Consisteuz der Nilbe sein wird. Dagegen hat die erste
Hcncrute ganz befriedigende Cvgebmsse geliefert,' und auch das
Oehmd, welchem rbeu im Einfahren begriffe» ist, lann zn den
bessern Jahrgängen gezählt werden. Etwa 15 bis 20 Melden
per Iuch sind der Miltelcrtrag glitcr Wiesen, wclchr jedoch nicht
drainirt sind. Der Preis von <!5 lr öst, W. per Metzen ist jedoch
so niedrig in ^'aibach, daß er die Kosten dcr Production nicht
dectl, ebensowenig eine lohnende Verwerthung in dcr B^hzncht
znläszt. Erster sowie zweiter Kleeschnitt, dnrch Feuchte begünstigt,
haben als Dörrfntter per Joch an 40 Mchen ergeben Incarnat
nnd ,̂'uzerile werden mehr als Fmchfntlcrnng bcniltzt. Esparsette
ist noch wenig verbreitet. Das Flachsjahr war cm gutes, an
4 Metren Gcspinnst, sowie 0 Melden an Samcnerlrag per Joch.
Daö Obstjahr ist in jenen Strichen de? ^andeo gnt^ wo nicht
alil entscheidendes Moment die vorjährige ssüllc in Betracht
lommt. Wo solche Banmvflaiiznngen stehen, find selbe obstarm,
da 2 Jahre nacheinander Obstsegen nicht zu erwarten. Das circa
4 ^Me i len Rel'gnmd enthaltende Krain dürfte das Jahr 18<:9
endlich nicht zn seinen bevorzugten Weinjahren ziihlcn. I m Ganzeu
lann bis jetzt gesagt werden, das; sich das Jahr als mittelgntes
heran^stell en dürste,

2^ochel l« i«swei '3 der ? t a t i o n a l b a n k . Der letztaus-
gegebcnc Wochen-Anöwriö der Banl constatitt eine Vermehrung
öct« Metallschal^eö um l.I«0.5<;4fl. Derselbe ist anf525,0':7.«?4fl.
gestiegen, bei einer gleichzeitigen Abnahme deö VanlnotcnnmlanfeS
von Il.737.090 f l . und der Staatsnolcn von 241.l>38 st. Der
Bantnotenmnlanf beziffert sich nämlich ans 'l<)9,224.350 f l . n»d

, jener dcr Staatönoten anf 1.027,782 f l . Auch der EScomple ist
!nuf 10^,842.825 fl. und dcr Lombard auf 45.182.300 st. zurück-
gegangen, ei« Hal fomit dcr erstere eine Abnahme van 887.016 sl-
nud der letztere eine ebensolche von 261.500 st. erfahren. Die
Mctallwcchsel der Banl haben sich ncnerlich um 1,092.666 fl,
vermindert. Man ersieht anS drin AuSwciö, daß dir Bcmllemuig
ihrem schoil wiederholt geleunzelchneten Programme «och immer
trrn bleibt.

Der S u - ' z ^ a n a l und die Zntnnft des directen österrci-
chisch-ostindischen Handels. Von Victor Freiherr v. Kalchberg.
Wien, E. Gcrolds Sohn. Der Verfasser, Couceptsadjnnct iin l. l .
HllndclSministerinm, wünscht dnrch diese Broschüre der Ueberzeu-
gung Eingang zn verschaffe», daß es eine Lebensfrage für den
östcrrclchischcn Handclsstand sei, im Verein lnit dcr Nrgiernng
rasch lind energisch zn handeln, um dem großartigen counnerziellcn
llmschwnnge, welcher sich mit dcr Eröffnung deS Snez-Eanals
vollziehen müsse, nicht unvorbereitet gegenüber zn stehen. Cr prilft
zn dem Zwecke gründlich alle Umstände, welche bei dcr Finge, ob
und inivieweit Trieft lünftig in dem Vrrtehr mit Ost-Indien den
englischen und norddeutsch»« Häfen Concnrren; machen tönnc, in
Betracht lammen: die Ablürzung der Fahrtdaucr (die Differenz
zwischen Tricst-Bombay vi^ Snrz und TricstBombay nmö Cap
beträgt nicht weniger alö 7404 Seemeilen, der entsprechende D>'
stanznnterfchied für Hambnrg nnd Liverpool nnr 4888 , welche
beiden Häfen in Znlnuft 6332 lind 6008 Meilen nach Bombay
haben werden, Trieft nnr 4100). die Frachtsprscn mit Rücksicht
auf dcn Werth der Waare, die Kohlcnfrage, die Stellung Trieft«
zum Biunenlands. die Bahntarist n. s w. nnd gelangt zu drlN
Schlüsse, daß die Entwicklung eines lebhaften directen Handel«
zwischen Trieft und Ost Indien möglich ist, wenn l . zn dem
Zwecke rühmlich bekannte Tricstcr und andere Firmen eine ÜoM-
mandi'gescllschafl gründen oder — was noch vorznzirhcn — eine
Filiale dcr holländischen Maatschappy in Tvicst errichtet; 2. eine
dirccte Waarendampfcrlinie zwischen Trieft uud OsllIudien nölhi-
gcnsalls mit Subvention des Staats inS Leben gernfcn; 3. das
österreichische Eisenbahnnetz durch die Bahnen Iuusbruck-Fcldlirch
über den Prrdil nnd Villach nnch Brisen erweitert wird und dic
Frachttarife der allen uud ncncn Bahnen so weit ermäßigt >vel'
dcn, daß die Grenzpunlte des nalitrlichcn Hinterlandes D'ttst"
(Oderbcrg, Pardubilj, Tabor, Pilsen. Fnrlh, Regensbnlss, Ull»,
vielleicht Zürich) voll diesem Hafen aus eben so billig erreicht
werden können, wie von den cuucurrirenoen Häfen her.

Theater.
Heute: Gefällstl l ift. Lustspiel in 4 Acten

Margen: Faust. Oper iu 5 Acten.

vielem ullifische AelMMuilgell m ^aitwH^

6 U . M g . 329.,« - l-37» wiü'dstill " M b e l " >
?. 2 ,. N. 328.14 -13..1 W.s schwach halbheiter 0.0"

! 0 „ Ab. 32^.,« - 8 . 0 W.s. schwach, halbheiter
Morgennebcl, nntertagö wechselnde Bewöilung. die "Up"

»nist wolkenfrei. Abendrolh. Da« Tagesmittel der Wcirme l ' ^ ^ '
nm 2 1" nnlcr dein Normale, ^

Verantwortlicher Redacteur: Igua ; »». K l e i^sm a U r.

N 5 » » l ' , « l , o ? l « ' k t W i e « , 6. October Der Umscch war heute an dcr Vorbörse nicht sehr bedeutend, die Haltung matt, die Bewegnng rückgängig. Credit-Actien wichen von 257 25 lnS 2" ,
V l l s l l N l N l l U / l . Anglo-Bank von 267 5,0 bis 265-75. Vombarden »on 2^8 75 bis 247 21), TramwcN, von 1c0 50 bis 124. I n Fruncu wnrdc 10l gemacht, Lose von I860 > l ° ' " l ^ ' . „ , '
jene von 1864 114 5/,'. I n öderen Effecten gelangten teine nl-nnenbwcrthcn Umfätzc znr Notirnng. Die Mittagsbörsc brachte einen namentlich gegen Schluß ziemlich acutcn Rückgang, von " " N ,
Bank- und Eisciibllhl'-Aclien aller Art ergriffen winden. Staatspapicre dagegen und Grundentlastnngs: Obligationen blieben fest, Von Devisen waren jene anf Silberpliitze mehr offcrir«, »-0"
und Paris dagegen eher etwas steifer.

>U. AUste»«eine Staatsschu ld .

Für 100 st.
Geld Waar.

Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten verziuSl. Mai.November 59.75 59,85

,. „ „ Febrnar-Angnsl l>!).70 5i>.80
„ Silber „ Jänner-Juli . 68.75 68 85
„ „ „ April-Oclobcr. 68.75 68,^5

Steulranlehen rückzahlbar (?) . i '7... W.—
Üose v I . I839 233. - 234.

,. „ 1854 (4'/,) zn 250 st. 86.50 87.50
,. .. I860 zu 500 fl. . . 93, - 93.20
,. „ I860 zu 100 st. . . 97.50 98.50
,. „ 1864 zu 100 fl. . . 114 25 114.50

StaatslDomänen-Pfcmdbriefe zu
120 fl. ö W. in Silber . . 115.50 116,50

» . G r i l nde , , t l a s t , „ , ^ - vb l i aa t i o , ! l ' l , .
FNr 100 si.

Oeld Ullarf
N i j h m e n . . . . M 5 P C < , 9 0 . 5 0 9 ^ . 5 0
G a l i n e n . . . . « b „ 7 2 , ? 5 7 . l . 5 0
Nieder-Orsterreich. . .. 5 „ 92 . - - 9 3 -
Ober^Oesterreich . - „ ? " 92.50 »3.50
Siebeubllrgeu . . . „ ü „ ?5 .)0 7 6 . ~

Ungan, , 5 « ^ 8 , 5 7 9 5 0 l

Q'. A c t i e n v o n V a n k i u s t i t u t e n .

Geld Waare
Anglo-iistcrr. Van l abgest, . . 2 6 3 - 264.—
Anglo-imgar. Bank . . . . 89,50 90.50
Bodeu-Credilanstalt . . . . — . — —.—
Kreditanstalt f. Handel n. Gew. . 254.50 255, -
Creditanstall, allgem. nngar. . . 89 - 9l>, -
Escomptc-Gcsells'chaft, n, ö. . . 805. 810.—
Franco-österr. Ban l . . . . 1 0 0 - 1 0 0 . 5 0
Oemralbanl 5 0 . " 5 1 . —
Nalwnlllbllnl . 71«.— 7 l 7 -
Niederländische Bank , . . . - ^ . — - ^ . ^ -
Vereinsbaut 97— 9 8 . -
Vertehrsbant N 2 — 113. -

«». A c t i e u v o „ T r a n s p o r t n n t e r n e h ,
mnuaen.

Geld Waare
Alfüld-Finmaucr Bahu . . . 165.50 166 . -
Bl'hm. Westbahn 21»'.'- 217.
Carl.Lndwig-Bahn ii^'k>0 246.
Donau-Dampfschiffs. Gescllsch. . 565,— 570 —
Elisabrth-Westbahu 1?^ -^ '«O-W
Ferdinands-Noldbahu . . . 2080—2085 —
Fnufllrchru-Barcser-Bllhu . . 173.— 174.—
Fr°nz-Iuseph«Bahn . . . . 175.50 176. -
Lembcrg-Lzcrn.-Iassyer-Vahn . 198.— 199..

^ Gelt, Waare j
Llohd. »stcrr 346 - 348 — !
Omnibns lcrstc Emission). . . 1 9 4 . - 1 9 5 , —
Rndolss-Bahn 162,50 163.— ^
Sicbenbürgrr Bahn . . . . 162.— 163.— i
Slaatobahn 370. 371.—
Südbahn . 246.— 247.25
Süd nordd Verbind. Bahn . 155 — 156.—
Theiß Bahn 246 - 247.—
Tramway 124.— 124 50

« . «Pfandbriefe (für 100 fl.)

M g . «st. Voden-Eredit-Austall Geld Waare
uerlosbar zu 5 pllt. in Silber 107.— 108 -

olo.in33I.rückz.zu5pEt.inö.W. 9 0 . - 9 1 . - -
Natioualb. anf ö. W. vcrloSb.

z» 5 pCt 92.75 93. -
Oest. Hypb. zu 5'/, pCt. rückz. 1878 98.— —.—
Uuy. Vod.-Ered.-Aust. zn 5'/. pEt. 9 0 . - 90.50

»'. V r i o r i t ä t s o b l i a a t i o n e n .
i> 100 si. ö. W.

Geld Waare
C'lis.-Westb. in S . verz. (l. Emiss.) - . - — , - !
Ferdinands.Nordb. in Silb verz. 105.— I05.5ft
Frllnz.IoscphöBchu . . . . 91.80 9 2 , -
O.Earl-Ludw,B.i.S.v«z.l.Em. 99.50 100.-!

! Geld W o - '

^ Oesterr. Nordwestbahn . . . . 89 75 ^ 5
Sicbenb. Bahn in Silber verz. . 86.7.) l? ^ .
Staats. G. 3"/.. ä 500Fr. „ I . Em. - . ^ 17/.^
2üdb.G,3^-.500Frc. „ . . 114.50 1>''-
Südb.-Bonö 6 "/,. (1870-74) ^ <,«<, 50

i. 500FrcS ' . . . . . 237.50 2?-'-
« . P r i va t l ose (per Stück.) ,

Creditaustalt f. Handel u. Gew. Geld ^ ^
zu100 f l . ö W ^ ^ 1 . ^

Nudolf-Stiftung zu 10 fl. . . ^ - b " ^ ^ r e
Wechsel(3M°u) G'ld K.B

Augsburg für 100 st südd. W. 102 " ^ ^ ^
Frankfurt a,M. 100 st. dctto 1 ^ / , ' 9s>5>l'
Hambllrg. für 100 Marl Banco -»^A ,23<'^
London, für 10 Pfund Sterling ' " " " 48.!'"
Paris, sür 100 Francs . . - ^° ^

(3o,,rK dcr Geld for teu ^
Geld . f l 83^r-

K. Miluz-Ducateu . 5 ft. ^ lr. - ' ^ g I j ,.
Napoleonsd'or - - « " ^ , " '1 ,. v0i ^
Vcremsthaler. . . 1 « ? ^ " i 2 0 ^ ' ^ "
Silber . . 120 ,. 10 " ' " " " ,

^ ^«.liaatiolltN, '
Hrainische GrundenUllftuna«-^'' » ^«„re


